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Personalversammlung – 
Gerhard Kirsch spricht Klartext! 

„Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
geschätzte Mitglieder der Behörden-
leitung und Polizeiführung, im 
November 2012 stand ich erstmals 
hier vor Euch, damals mit einem 
Ansatz, der in der Polizei lange 
schmerzlich vermisst wurde – näm-
lich die Probleme endlich gemein-
sam anzugehen. Wir haben die 
Initiative ergriffen und in Sachen 
Freie Heilfürsorge zur  Zusammenar-
beit aufgerufen. 
Es ist klar, dass man den Schalter 
hierzu nach langen Jahren des 
zermürbenden Streits nicht einfach 
so umlegen kann – am Beispiel der 
Heilfürsorge ist es uns aber gelun-
gen.

Ich danke an dieser Stelle den Ver-
tretern des BdK, der Feuerwehr und 
der DPolG für die Erfolg versprechen-
de  Zusammenarbeit, die ganz sicher 
fortgeführt werden muss!

Wir können uns dies durchaus auch 
für andere Themenfelder vorstellen – 
wie z. B. die unsägliche Beförde-
rungsproblematik, die massiven Per-
sonalstrukturprobleme,  aber auch im 
Hinblick auf eine deutlich spürbare 
finanzielle Besserstellung des Schich-
tendienstes – insbesondere des Vier-
schichtendienstes.

Die GdP fordert seit Jahr und Tag 
die deutlich verbesserte finanzielle 
Vergütung des Dienstes zu ungünsti-
gen Zeiten! Fünf Euro pro Stunde – ist 
die Forderung!

Dies ist alleine schon angesichts 
der aktuellen gravierenden Grund-
lastprobleme dringend erforderlich. 

Wir haben in der Polizei Hamburg 
mittlerweile einen Zustand erreicht, 
der beim besten Willen von keinem 
mehr schöngeredet werden kann. 
Das machen ja selbst die Amts- und 
Behördenleitung nur selten – nein! – 
sie sagen zumeist gar nichts und be-
wegen sich nur dann, wenn massiver 

Druck ausgeübt wird – das war au-
genfällig, als wir die Themen „Be-
handlung von Dienstunfällen“, „Ali-
mentierung der HdP-Studenten“, 
„Freie Heilfürsorge“ oder jetzt aktu-
ell die „Grundlastproblematik“ in  
den Schichten der PK/WSPK, mit 
mehreren Flugblättern auf die Tages-
ordnung brachten!  

Von alleine kommt da gar nichts – 
und da das so ist, ist unsere Initiative 
zur konzertierten Zusammenarbeit al-
ler Berufsvertretungen umso wichtiger!

So legten wir als Aktionsbündnis 
„Freie Heilfürsorge“ in der Innenbe-
hörde unsere Berechnungen vor – of-
fenbar waren die gar nicht so abwegig 
– war sie doch die erste fundierte 
Grundlage, auch für die Innenbehörde, 
die bis Anfang Juni 2013 nur oberfläch-
liche Berechnungen angestellt hatte.

An dieser Stelle einen persönlichen 
Dank an einen der jungen Gewerk-
schafter, der selbst betroffen ist, und 
für das Aktionsbündnis fundierte Be-
rechnungen erstellt hat. – Dafür ganz 
herzlichen Dank an den Kollegen An-
dreas Anhorn!

Sehr geehrter Herr Senator, 
eigentlich hatten viele die Erwar-

tungshaltung, dass es Ihnen auf ihrer 
3. Personalversammlung endlich ge-
lingt – nach Jahren der Ankündigun-
gen – hier einen Vorschlag vorzule-
gen – wir werden es dann wohl als 
Aktionsbündnis am 5. 9. 2013 erfah-
ren – da sind wir aber gespannt. 

Ihr Angebot zur Wiedereinführung 
der Heilfürsorge für alle wird von 
uns zur Kenntnis genommen! Umso 
erfreuter sind wir, dass es Ihnen auf 
Ihrer mittlerweile 3. Personalver-
sammlung endlich gelungen ist, ei-
nen Entwurf vorzulegen. Wir werden 
diesen Entwurf sehr sorgfältig prü-
fen.  

Heilfürsorge

Eine Erhöhung der Eigenbeteili-
gung oder gar die Senkung des Leis-

tungsniveaus wäre für uns eine Pro-
vokation – weil dies eine weitere 
unzumutbare Belastung aller Mitar-
beiter bedeutet.

Was nämlich weitgehend nicht be-
kannt ist: Bereits jetzt subventionie-
ren die Heilfürsorgeberechtigten mit 
ihrer Eigenbeteiligung den Haushalt, 
in dem sie jährlich 4,5 Mio. Euro beim 
Finanzsenator abliefern!

Das ist unser Geld, das  unmittelbar 
zur Wiedereinführung der Freien 
Heilfürsorge einzusetzen ist.  

Noch mal zur Erinnerung: Die 
Freie Heilfürsorge ist nicht etwa ein 
Geschenk, sondern der materielle 
Ausdruck der besonderen Fürsorge-
verpflichtung des Dienstherrn gegen-
über seinen Vollzugsbeamten der Po-
lizei und Feuerwehr. Denn nur diese 
haben den Eid geleistet, notfalls unter 
Einsatz ihres Lebens ihre dienstlichen 
Pflichten zu erfüllen – und das unter-
scheidet uns von Finanzbeamten, 
Lehrern und Beamten in der Kultur-
behörde! 

Ein zweiter wesentlicher Grund für 
die Wiedereinführung der Freien 
Heilfürsorge ist – ich wiederhole es 
mittlerweile täglich wie eine tibetani-
sche Gebetsmühle – die Steigerung 
der Attraktivität des Polizei- und Feu-
erwehrberufs.

Und wie ist die Situation zurzeit?
Unseren jungen Kolleginnen und 

Kollegen der Besoldungsgruppe A 7 
werden von ihrem ohnehin schon 
schmalen Nettogehalt noch bis zu 250 
Euro für die Krankenversicherung 
abgezogen – das ist skandalös und 
unerträglich – auch im Hinblick auf 
die soziale Spaltung innerhalb der 
Mitarbeiterschaft!  

Denn es muss der Grundsatz gelten: 
Gleiches Geld für gleiche Arbeit! 

Das würde auch die Nachwuchsge-
winnung bedeutend erleichtern.

Und nicht zu vergessen:
Bis jetzt wurden unsere jungen 

Kolleginnen und Kollegen, die sich in 
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der Beihilfe befinden, mit ihren Rech-
nungen, ihren Vorauszahlungen und 
mit dem enormen Kostenaufwand für 
die private Krankenversicherung al-
lein gelassen. 

Darüber hinaus sehen sich mehr 
und mehr unserer jungen Mitarbeiter 
genötigt, Nebenbeschäftigungen auf-
zunehmen, weil das Geld hinten und 
vorne nicht reicht – was für ein Ar-
mutszeugnis für diese Stadt. 

Gewinner sind hier allein die priva-
ten Krankenversicherer.

Verlierer neben den Kolleginnen 
und Kollegen ist auch die Innenbe-
hörde, weil ihr Etat durch die Überal-
terung der Heilfürsorgeempfänger 
von Jahr zu Jahr mehr belastet wird.

Sehr geehrter Herr Senator Neu-
mann:

Es ist Ihre Aufgabe, in der Hambur-
gischen Bürgerschaft die nötige Über-
zeugungsarbeit zu leisten –  es dürfte 
ihnen ja auch nicht allzu schwerfallen 
– weil der jetzige Vorsitzende der 
SPD-Fraktion in der Bürgerschaft, Dr. 

Andreas Dressel, am 17. 6. 2004 im 
Rahmen der Debatte zum Etat der In-
nenbehörde und zum Wegfall der 
Freien Heilfürsorge sagte:

Ich zitiere:
„In der letzten Legislatur ist diese 

Einsparoption zwischen Innen- und 
Finanzbehörde geprüft und verwor-
fen worden. Noch im Juni (2004) hat 
die Finanzbehörde in einer Presse-
meldung verlauten lassen, dass Ein-
schnitte bei der Heilfürsorge sich 
nach Prüfung aus sachlichen Grün-
den als nicht sinnvoll herausgestellt 
hätten!“ – Zitat Ende.

Und dann am 13. 12. 2004: „Auf-
grund der harten, täglichen Einsatz-
bedingungen und der dadurch be-
dingten gesundheitlichen Risiken der 
Polizeibeamtinnen und -beamten ist 
die freie Heilfürsorge mehr als ge-
rechtfertigt.“ … Und weiter: 

„Sie sind als Innensenator dafür da, 
sich vor die Polizei, vor die Feuerwehr 
zu stellen und Angriffe des Finanzse-
nators abzuwehren!“… gemeint war 
damals Herr Nagel! – Wie zeitlos doch 
solche Äußerungen sind!

Weitere wichtige Probleme!

Herr Innensenator – wir lassen Sie 
aus dieser Verpflichtung nicht heraus, 
den damals vollkommen zu Recht von 
Ihrer Partei heftig kritisierten Fehler 
zu korrigieren!

Aber wir haben ja weitere gravie-
rende Probleme in der Polizei Ham-
burg, die selbst bei aller Ignoranz von 
niemandem mehr geleugnet werden 
können. Als da wären:

1. �Die komplexen Personalstruktur-
probleme – ich nenne hier nur das 
Problem der „Überalterung“ des 
Personals, die Ausfallzeiten durch 
steigende Quoten in den Teil-, 
Eltern- und Erziehungszeiten, 
ohne dass hier konzeptionell mit 
einem Stellenpool entgegenge-
wirkt wurde. 

2. �Die mangelhafte materielle At-
traktivität des Polizeiberufes in 
der Metropole Hamburg mit ih-
ren hohen Lebenshaltungskos-
ten und die dadurch verursach-
ten Probleme in der  Nachwuchs- 
gewinnung! 

3. �Das ungelöste Beförderungsdi-
lemma – oder anders ausge-
drückt, Beförderungen nach 
Kassenlage, die verlässliche Be-
rufs- und Karriereperspektiven 
nicht zulässt.  

4. �Der unausgegorene ProMod-
Prozess, der ohne vorherige 
Schwachstellenanalyse und eine 
umfassende Aufgabenkritik an-
gestoßen wurde, um so ver-
meintlich überzähliges Personal 
zur Stärkung der Fläche zu re-
krutieren. 

Hierzu ist das letzte Wort mit Si-
cherheit noch nicht gesprochen – zu-
mal von einer Stärkung der örtlichen 
Ebene vor dem Hintergrund der aktu-
ellen Grundlastproblematik wohl 
kaum die Rede sein kann!

All diese Probleme können nicht 
separat voneinander betrachtet wer-
den – alles hängt mit allem zusam-
men, Herr Senator und Herr Staats-
rat!

Vor allem Sie, Herr Staatsrat 
Schieck, hätten als ausgewiesener 
Fachmann der Innenpolitik und heim-
licher Polizeisenator sämtliche Ent-
wicklungen – Sie sind ja gefühlt seit 
der Flutkatastrophe 1962 in der In-
nenbehörde  tätig – erkennen kön-
nen.

Und der Sportsenator träumt von 
einer Eventstadt Hamburg und unter-
hält die besten Sportkontakte nach 
Amerika, wahrscheinlich die inten-
sivsten seit der Entdeckung dieses 
Kontinents – damit meine ich eher die 
Wikinger.

Ich unterstelle Ihnen, verehrte Be-
hörden- und Amtsleitung, dass Sie 
genau wissen, was zu tun ist –  das 
macht die Sache für uns als Gewerk-
schaft wahrlich nicht leichter – weil 
Sie sich – aus welchen Gründen auch 
immer – weigern, die entsprechenden 
Schlüsse zu ziehen und die zwingend 
notwendigen politischen Entschei-
dungen zu treffen!  2004 wussten Sie 
noch, was richtig ist. 

Aus der Innenbehörde hört man ja 
gelegentlich, dass Berufsvertretun-
gen und Gewerkschaften – also auch 
die GdP – die Hamburger Polizei in 
einem schlechten Licht erscheinen 
lassen.

Nein – anders herum wird ein 
Schuh daraus –, denn das schlechte 
Licht wird von einer Innenpolitik her-
vorgerufen, die hektisch nur Stück-
werk produziert – und der die große 
Linie fehlt, um die Hamburger Polizei 
zukunftsfähig aufzustellen. Wir als 
Gewerkschafter sind nicht dazu da, 
die Dinge, die schlecht laufen, auch 
noch schön zu reden – wir sind nicht 
die Hofnarren der Politik. Von diesen 
Leuten, die die Interessen der Kolle-
ginnen und Kollegen verkauft haben, 
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hatten wir in der Vergangenheit ge-
nug! 

Der Eindruck ist da, dass sich die 
Politik der Amts- und Behördenlei-
tung von Tag zu Tag hangelt – und 
froh darüber ist, wenn ein Tag ruhig 
verlaufen ist – diese Tage werden we-
niger – das kann ich versprechen!

Wir sind gerne und jederzeit zur 
konstruktiven Zusammenarbeit auf 
Augenhöhe bereit – aber eine Ein-
bahnstraße ist das nicht!

Was wir brauchen, ist eine strate-
gische – auf die Zukunft orientierte – 
nachhaltige Neuausrichtung der Po-
lizei – und dazu gehört auch eine 
vernünftige Aufgabenkritik und 
nicht so ein Konstrukt wie ProMod, 
der geradewegs die große Gefahr 
der Spaltung der Polizei eröffnet und 
mit einer Stärkung der Fläche offen-
kundig nichts zu tun hat.

Große Umwälzungen in diesem ge-
samten ProMod-Prozess betreffen 
auch die Kriminalpolizei. Kaum ein 
Kollege oder eine Kollegin ist hier 
von den anstehenden Veränderungen 
nicht betroffen.

Die Schaffung größerer Einheiten 
und Verlagerung von Zuständigkei-
ten sollen als Ziel haben, angeblich 
schlagkräftigere und effizientere Ein-
heiten zu schaffen. Da bleibt jetzt ab-
zuwarten, ob das gelingen wird.  

Uns stellt sich aber jetzt die Frage, 
wie das damit zusammenpassen soll, 
dass gleichzeitig auf 40 SCH-Kolle-
ginnen und -Kollegen verzichtet wer-
den soll? Die haben nicht ein Refugi-
um gefunden; sie leisten gute und 
unverzichtbare Arbeit. Ihr Weggang 
würde in der Kripo zu einer weiteren 
Arbeitsverdichtung führen.

Wir  begrüßen allerdings ausdrück-
lich, dass die SGL/V-Funktionen jetzt 
wohl sicher eingeführt werden sollen. 
Allerdings ist hier noch unklar, welche 
Wertigkeit sie erhalten.

Für die Kriminalpolizei gilt darüber 
hinaus, dass die Unruhe und Verunsi-
cherung bei den Kolleginnen und Kol-
legen des LKA-Neu mit Händen zu 
greifen ist! Seit über einem Jahr wer-
den sie im Unklaren gelassen, in wel-
chen Strukturen, Funktionen und auf 
welchen Stellenwertigkeiten sie zu-
künftig ihren Dienst verrichten sollen. 

Insbesondere ist auch die Beförde-
rungssituation bei K vor allem in den 
unteren Besoldungsgruppen – gelin-
de gesagt – bescheiden.

Selbst bei sehr gut beurteilten 
Sachbearbeitern dürfte es nach jetzi-
gem Stand zu Verweilzeiten von bis 
zu zwölf Jahren in A 9 kommen. 

Dies ist auch vor dem Hintergrund 
der Nachwuchsgewinnung  und -för-
derung vollkommen inakzeptabel.

Die Unzufriedenheit bei den be-
troffenen jungen Kriminalbeamten ist 
gewaltig! 

Der damit verbundene Motivati-
onsverlust wird so kaum aufzuhalten 
sein! 

Beförderungen und 
Personalentwicklungen

Die GdP fordert eine schnelle und 
spürbare Auflösung des Beförde-
rungsstaus!  

Und auch bei unseren Tarifbe-
schäftigten ist Holland in Not!

Der Umgang mit den Kolleginnen 
und Kollegen spricht Bände. Beim ED 
und beim Gefangenentransport wer-
den sie in einer Art und Weise behan-
delt, die aus unserer Sicht mit Füh-
rungskultur nichts – aber auch gar 
nichts – zu tun hat. 

Wir haben uns um Hinblick auf ED 
und DGT klar, unmissverständlich 
und detailliert positioniert und die 
fachlichen Mängel der geplanten Re-
gelung benannt.

Im Übrigen übersehen Sie bitte 
nicht die Allianz der Berufsvertretun-
gen, verehrte Polizeiführung, die sich 
auch hier gebildet hat. 
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Neues aus der Leidstelle
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Auch die Nichtbesetzung von 31 
Stellen bei der DE 14 führt nicht nur 
zu einer weiteren Belastung der Ob-
jektschutzkräfte, sondern gleichzeitig 
auch zu einer Aufgabenverdichtung 
in der Bereitschaftspolizei – und 
schlägt somit unmittelbar negativ auf 
die Präsenz vor Ort durch.

Jeder AiP, der fehlt, muss von Voll-
zugsbeamten ersetzt werden – das ist 
doch insbesondere vor dem Hinter-
grund der angekündigten Stärkung 
der Fläche ein Schildbürgerstreich!

Darüber hinaus müssen endlich 
vernünftige Berufsperspektiven für  

die Tarifbeschäftigten im  Vollzug 
und die Verwaltungsbeamten entwi-
ckelt werden – auch hier eine Bau-
stelle, deren Behebung wir seit 
Jahren fordern und die endlich ange-
packt werden muss.  

Auch die Frage befristeter Arbeits-
verträge ist endlich anzugehen – es 
kann doch nicht sein, dass so viele 
Kolleginnen und Kollegen im Unge-
wissen gelassen werden – wie es mit 
Ihnen zukünftig weitergehen soll. 

Was wir aber alle brauchen, ist Ver-
lässlichkeit und Orientierung – auch 
Ihre Polizeiführer brauchen Orientie-
rung und Führung, verehrte Amtslei-
tung – und wir alle brauchen die Ge-

wissheit, dass man unsere Leistungen 
nicht nur durch Sonntagsreden schätzt 
– sondern auch und insbesondere 
durch finanzielle Anerkennung! Um es 
mit den Worten eines Astronomen zu 
sagen:  Was nützen viele Sterne auf der 
Schulter, wenn die Kasse nicht stimmt. 

Personalstruktur

Und nun zu unseren gravierenden 
Personalstrukturproblemen:

Bekanntlich werden in den nächs-
ten zehn Jahren mindestens 3000 ak-
tive Kolleginnen und Kollegen in den 
wohlverdienten Ruhestand verab-
schiedet.

Gleichzeitig haben wir es mit einer 
fortschreitenden Überalterung des 
Personalkörpers zu tun – mit der Fol-
ge, dass für das operative Kernge-
schäft der Polizei bei K, SCH, WS  und 
im Tarifbereich immer weniger un-
eingeschränkt vollzugsdienstfähige 
Mitarbeiter zur Verfügung stehen.

Hinzu kommt, dass der Anteil der 
Teilzeit- und Elternzeitbeschäftigun-
gen weiter steigt – ganz abgesehen von 
der Krankheitsquote, die bereits jetzt 
bei alarmierenden zehn Prozent liegt. 
Da hat sich offensichtlich noch keiner 
die Mühe gemacht, die Gründe für die-
se Entwicklung zu ermitteln. – Wäre ja 
auch ein Ausdruck der Fürsorge – des 
Kümmerns – der neuen Führungskul-
tur, auf die wir noch immer warten!  

Weniger Personal bedeutet aber 
auch Arbeitsverdichtung, bedeutet 
mehr Kolleginnen und Kollegen, die 
überlastet sein werden, bedeutet 
eine weitere Verschärfung des Kran-
kenstandes!

Der Senat hat eine verstetigte Ein-
stellung von 250 Nachwuchskräften 
beschlossen – davon 200 im mittleren 
Dienst.

Das aber – und dafür muss man 
nicht „Gauß“ heißen, das ist be-
kanntlich der mit der verfluchten Kur-
ve –, das aber wird nicht reichen, um 
die Abgänge zu ersetzen und die 
strukturelle Überalterung aufzuhal-
ten.

Hier, verehrte Behördenleitung, 
haben wir in der Tat eine Kurve, die 
sie nehmen müssen!

Denn fliegen Sie aus dieser Kurve, 
dann müssen Sie – oder Ihr Nachfol-
ger – der Öffentlichkeit in einer Maß-
stabskonferenz in eigener Sache sa-
gen, welche Aufgaben die Polizei  in 
Zukunft nicht mehr wahrnehmen 
kann. Die Forcierung der Eventstadt 
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Hamburg kann man sich dann ohne-
hin abschminken! Fragen Sie nur mal 
die Kollegen der VD und PK, wie es 
jetzt schon aussieht!

Die GdP geht vielmehr davon aus, 
dass wir in den nächsten zehn Jahren 
mindestens 350 Neueinstellungen pro 
Jahr realisieren müssen, um der 
Überalterung nachhaltig entgegen-
zuwirken. Aber halt! Das ist ja auch 
nicht so einfach. Schon heute haben 
wir absehbar nicht genügend geeig-
nete Bewerber,  um  200 Neueinstel-
lungen im mittleren Dienst zu reali-
sieren. Warum denn wohl?

Das liegt doch nicht etwa an der 
A7-Besoldung abzüglich 250 Euro 
vom Nettogehalt für den Krankenver-
sicherungsbeitrag?

Das liegt doch nicht etwa an den 
mangelnden Berufs- und Beförde-
rungsperspektiven?

Was wir in dieser Situation brau-
chen, ist die sofortige Anhebung des 
Eingangsamtes für den gesamten Po-
lizeivollzugsdienst.

 Ein Eingangsamt A 8 beispielswei-
se würde 2,6 Mio. jährlich kosten – al-
lein das Defizit der Gartenschau be-
trägt 26 Mio. – allein der jährliche 
Zuschuss der Innenbehörde an den 
HVV beträgt vier Mio. und der Auf-
wand für Feierlichkeiten und 
Schnickschnack aller Art kostet 100 
Tausende Euro, VTL. Aus welchen 
Haushaltstiteln sie das Geld wieder 
her haben?

Also: mal ernsthaft, Herr Senator, 
wir haben kein Geld?  

Nein, die Wahrheit ist: In dieser 
Stadt und auch in der Polizei wird 
nach wie vor Geld verschwendet!

Und genau dieses Geld ist in die Mit-
arbeiter und -innen zu investieren!! 

Wie ich bereits zu Beginn ausge-
führt habe, ist im Hinblick auf die an-
dauernde und sich weiter verschär-
fende Grundlastproblematik eine 
deutliche finanzielle Besserstellung 
des Vierschichtendienstes unabding-
bar.

Die GdP ist sich sicher, dass wir dann 
nicht zu Zwangsrekrutierungen à la 
100er, 40er oder sonstiger Listen zur Stär-
kung der Fläche greifen müssen. 

Verehrte Behördenleitung – wenn 
Sie so weitermachen, hat nicht nur die 
Deutsche Bahn ein Stellwerkproblem!

 Legen Sie die Prioritäten deshalb 
auf

– die Verstärkung der Nachwuchs-
gewinnung,

– die Schaffung von verstetigten Be-
förderungs- und Berufsperspektiven,

– die deutliche finanzielle Besser-
stellung des Schichtendienstes.

Und nehmen Sie uns alle mit – denn 
ohne uns ist kein Staat und schon gar 
keine Polizei zu machen!

Und nun zum Abschluss: 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

wenn die GdP bei der Personalrats-
wahl 2014 mehrheitlich Euer Ver-
trauen bekommt, dann werden wir 
auch die Zusammenarbeit im Inter-
esse aller Kolleginnen und Kollegen 
ohne Ausgrenzungen endlich auch 
im Personalrat voranbringen. Denn 

wir haben die Kraft und vor allem 
den Willen dazu – und dann, Herr 
Personalratsvorsitzender, dürfen Sie 
sich ihren Redeplatz auf der nächsten 
Personalversammlung auch frei aus-
suchen – das ist versprochen!

Ich danke Euch herzlich für die 
Aufmerksamkeit!
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GdP vor Ort

Überall, wo sich unsere jungen 
Kolleginnen und Kollegen treffen, ist 
auch die GdP. Das sich vor allem die 
JUNGE GRUPPE der GdP um ihre 
Interessen kümmert, ist unbestrit-
ten. Und dies mit großem Engage-
ment, das neben dem normalen 
Dienst geleistet wird. Dafür gilt der 
Dank des Landesvorstands aus-
drücklich allen, die sich daran 
beteiligt haben.

Sommergrillfest am PAZ

Herrliches Wetter, kühle Getränke, 
ein heißer Grill und dazu Livemusik 
der Band UMUTE direkt am PAZ. Be-

reits kurz nach dem offiziellen Unter-
richtsende fanden sich zwischen PAZ 
und HSG fast 200 Kollegen und Kolle-
ginnen ein. Das Orga-Team unserer 
JUNGEN GRUPPE hatte innerhalb we-
niger Tage eine insgesamt sehr runde 
Veranstaltung auf die Beine gestellt. 

Sommergrillfest, LPS-Sporttag 
und Infostände

Die UMUTE-Band, alles Kollegen aus 
der Hamburger Polizei, zum Teil noch 
in der Ausbildung, boten über mehrere 
Stunden tolle Livemusik. 

Dazu rundeten Informationsange-
bote der GdP Hamburg, Fleisch, 
Wurst und Salate sowie Getränke die 
Veranstaltung ab. Und neben vielen 
Fragen rund um das Angebot und die 
Leistungen der GdP stand im Fokus 
vor allem: Wann gibt es das nächste 
Sommergrillfest?

Sport und Spaß im Stadtpark

200 Schülerinnen und Schüler im 
Stadtpark, ein großer Sandkasten, die 

Anzeige

Die UMUTE-Band

Ein angenehmer Nachmittag auf dem 
Sommerfest der GdP

Viel Sport braucht viel Versorgung, hier durch 
die GdP.

Der neue GdP-Kommunikationspunkt für alle 
Interessierten

Vor allem die Getränke von Body Attac fanden reißenden Absatz.

Laufbahn der Jahnkampfbahn und 
dazu: ein breites Angebot der GdP 
Hamburg. Isotonische Getränke, Obst 
und die eine oder andere Süßigkeit 
halfen den Sportlerinnen und Sport-
lern über den Tag. Der Dank geht an 
die vielen Helferinnen und Helfer, die 
diese Aktion der GdP möglich mach-
ten, dazu zählt auch das große Enga-
gement von „Body Attac“. 

Regelmäßige Infostände der GdP 
in der Pausenhalle

Wer neu in einem Beruf beginnt, 
braucht neben vielen Informationen 

rund um die Ausbildung auch Hinwei-
se, wer ihm Schutz und Sicherheit bie-
tet. Damit dies immer wieder nachge-
fragt werden kann und man die 
Chance hat, sich für die GdP als seine 
Berufsvertretung zu entscheiden, hat 
die GdP Hamburg in den ersten Wo-
chen der Ausbildung mit großem und 
vor allem freiwilligem Engagement 
eine regelmäßige Präsenz geboten.

Dabei standen vor allem Fragen rund 
um die vielfältigen Leistungen der GdP 

im Vordergrund. Un-
terstützt wurden wir 
dabei von den Fach-
leuten der SIGNAL 
und der PVAG, die 
in den Fragen rund 
um Versicherung 
und Versorgung 
wichtige Informatio-
nen zu angebotenen 
Produkten liefern 
konnten.  

Jörn Clasen
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Der Sozialstaat in Gefahr?

Unter diesem Titel fand am 
Donnerstag, dem 5. September 
2013, die fünfte DGB-Nord Bezirks-
seniorenkonferenz im Berufsförde-
rungswerk Hamburg (Hamburg 
Saal), Hamburg Farmsen, statt.

Senator Dr. Detlef Scheele begrüß-
te die Delegierten und ging auf das 
Thema ein und teilte mit, dass ca 10%  
von den zurzeit in Hamburg lebenden 
Seniorinnen und Senioren in Alters-
armut leben, also nicht von ihrer Ren-
te leben können! Er ging ferner auf 
die Erwerbsbeschäftigungen wie 
Leiharbeit, Zeitarbeit etc. ein und 
sagte, dass sich der Senat für eine 
Eingrenzung dieser Beschäftigungs-
formen einsetzt. 

In weiteren Redebeiträgen wurde 
deutlich, welche massiven Probleme 
es in den kommenden Jahren auf-
grund der dramatisch steigenden Al-
tersarmut geben werde. Zurzeit liegt 
bereits jede 2. Rente unter dem Hartz 
IV-Satz und somit unter 700 €! Es 
fehlt das Nötigste zum Leben! Die 
Zahl der „Aufstocker“ steigt stetig! 
Da die Rente nicht mehr zum Leben 
reicht, müssen immer mehr Rentner 
(überwiegend an die 70 Jahre) einem 
Nebenjob nachgehen, um den Le-
bensunterhalt zu finanzieren!

Kollegin Lydia Drenckhahn-Dem-
pewolf ging in ihrem Tätigkeitsbe-
richt der letzten vier Jahre ganz be-
sonders darauf ein, dass die DGB- 
Senioren das Hamburger Senioren 
Mitwirkungsgesetz auf den Weg ge-
bracht haben und dieses im Oktober 
2012 durch die Bürgerschaft verab-
schiedet worden ist. 

Professor Butterwegge verdeutlich-
te an vielen Beispielen, woran es 
liegt, dass die Altersarmut dramatisch 
voranschreitet. So sagte er u. a.: „Die 
Altersarmut wird häufig mit der Alte-
rung unserer Gesellschaft in Verbin-
dung gebracht. Die drohende Verar-
mung von Millionen älterer Menschen 
in Deutschland ist aber vor allem auf 
sinkende Reallöhne, den expansiven 
Niedriglohnsektor, entsprechende 
Reformen des Arbeitsmarktes und 
eine falsche Rentenpolitik zurückzu-
führen. Mit der der Riester-Reform 
und weiteren Maßnahmen wurde das 

Droht Deutschland eine 
flächendeckende Altersarmut?

für den Sozialstaat grundlegende 
Prinzip der Rentenversicherung auf-
gegeben!“ Das Rentenniveau muss 
angepasst werden, die Leiharbeits- 
und Zeitarbeitsverträge müssen der 
Vergangenheit angehören, der Spit-
zensteuersatz muss wieder angeho-
ben werden! Das sind nur einige For-
derungen der Gewerkschaften! 

Auf dieser Bezirksseniorenkonfe-
renz wurden auch eingebrachte An-
träge verabschiedet. So wird gefor-
dert, dass die DGB-Satzung dahin- 
gehend geändert wird, dass die DGB- 
Senioren in Gleichstellung zu den an-
deren Personengruppen auf allen 

DGB-Ebenen an allen Sitzungen und 
Organen Teilnahme-, Stimm- und 
Antragsrecht erhalten. Ferner wird 
gefordert, dass die für Januar 2014 
angekündigten HVV-Tariferhöhun-
gen so nicht umgesetzt werden. Auch 
hier werden die Senioren überpropor-
tional betroffen sein! Die DGB-Senio-
ren kämpften schon in den letzten 
Jahren gegen die Tariferhöhungen! 
Die DGB-Senioren werden auch dies-
mal die Erhöhung nicht ohne Protest 
hinnehmen!

Klaus-Peter Leiste, 
Fachbereichsvorsitzender Senioren

Unsere nächste Mitgliederver-
sammlung des Fachbereiches Senio-
ren findet

am 8. Oktober 2013 
um 15.00 Uhr

im Personalrestaurant des Polizei-
präsidiums statt.

Zu dieser Mitgliederversammlung 
haben wir unsere Versicherungsbe-

Mitgliederversammlung
auftragten der PVAG von der Signal 
Iduna Gruppe, Frau Irene Struyk und 
Matthias Pape, eingeladen. Sie wer-
den über neue und interessante 
„Highlights“ in der Unfallversiche-
rung, zu den Pflegehilfsleistungen, 
sowie über weitere Versicherungs-
neuigkeiten berichten. Irene Struyk 
und Matthias Pape freuen sich auch 
auf interessante Nachfragen zu den 
aktuellen Versicherungsprodukten! 

Der Fachbereichsvorstand Senioren 

veranstalung

Vormerken: Skat und Kniffel Turnier!
Traditionell wird auch Anfang 

Dezember wieder gespielt. Uta 
Behrend lädt im Namen der GdP alle 
Skat- und Kniffel- Interessierte ein, 
am

4. Dezember 2013, 16.00 Uhr

in den Räumen der Kantine des Po-
lizeipräsidiums die Spielkarten und 
Würfelbecher in die Hand zu nehmen 
und sich mit anderen zu messen.

Bei einem Spieleinsatz von 10 € er-
hält jeder einen Preis, Anmeldungen 
an die GdP Geschäftsstelle unter 040/ 
28 08 96 - 0.


